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DAS LEBEN IST SCHWER

«Nidbe dem Soucheib wotti de ned hocke!»

UrricH WEBER

och herrscht Wahlkampf.

Aber schon kiindigt sich die

nichste Schlacht an. Wie

alle vier Jahre. Kaum sind die
Wahlen vorbei, beginnt der Kampf um
die Sitzordnung.

Im Nationalratssaal gibt’s vier Sekto-
ren. Im linken, vom Ratsprisidenten
aus gesehen, sitzen die Sozialdemokra-
ten. Im zweiten die CVP, im dritten die
Freisinnigen, und rechts folgt die SVP.
Im Prinzip. Aber leider geht das nie
auf. Weil die SP- und die SVP-Frakt-
on grosser sind als die andern beiden,
sitzen ein paar Rote auch noch bei den
Schwarzen und ein paar SVPler bei
den Freisinnigen. Und dann gibt es da
noch die kleinen Fraktionen wie die
Griinen oder die EVP oder die ganz
Linken, die auch noch irgendwo Platz
finden miissen, und den gibt man
ihnen meistens ganz vorne.

So weit, so gut. Zustindig fir die
Zuteilung der Sektoren und Sitze ist
das Generalsekretariat der beiden Rite.
Friiher, als alles noch besser und die
Nationalrite noch figsam waren, erle-
digte das Generalsekretariat diese
Zuteilung im Alleingang. Aber irgend-
wann einmal muss es einen Aufstand
der Rite gegeben haben («Ich lasse mir
doch das nicht bieten ...»), und seither
herrscht alle vier Jahre Krieg, der sich
nun allerdings in die Fraktionen verla-
gert hat. Jetzt sind nidmlich die Frakt-
onssekretariate fiir die Fein-Zuteilung
zustindig. Die dort Verantwortlichen
verdienen unsere Hochachtung und
unser Mitleid.

Natiirlich gibt es da ein paar unge-
schriebene Gesetze. Rite mit Platz-
angst oder Vielredner dringen auf

einen Platz gleich beim Gang; Erstere,
damit sie sofort draussen, Letztere,
damit sie schnell beim Mikrophon
sind. Leithammel wie Blocher, Steineg-
ger oder Cavalli beanspruchen einen
Platz in den hinteren Reihen. Hier
haben sie die Ubersicht, sind nahe bei
den Medien in der Wandelhalle und
bei den Toiletten, und vor allem kon-
nen sie die Neulinge in den vorderen
Reihen bei den Abstimmungen gut
kontrollieren (allerdings nicht mehr so
gut wie frither, weil man jetzt bei
Abstimmungen nur noch auf ein
Knopflein zu driicken braucht). Man
merke: Die Hinterbinkler sind also

Gemieden werden
Nationalrate, deren
starke Ausdunstung

oder Alkoholfahne

oder Mundgeruch oder
Schuppenhaare
beruchtigt sind.

eigentlich die Vorderbinkler, und
umgekehrt. Es gab und gibt aber auch
immer wieder Ausnahmen. Etwa die so
genannte Viererbande Hubacher/Ger-
wig/Renschler/Uchtenhagen, die in
der zweitvordersten Reihe sass und ihre
Genossinnen und Genossen von vorne
unter Kontrolle hielt.

Keine Ahnung tibrigens, warum jeweils
zwei Ratsmitglieder rechts im Hinter-
grund, leicht erhoht, nahe beim Rats-
prisidenten, Platz nehmen miissen,
beziehungsweise diirfen; denn diese
Plitze sind wegen ihrer Aussicht aufs
Parlament sehr beliebt. Jahrelang hatte
dort Michael E. Dreher, der Vertreter

der Autopartei, seinen Parkplatz, par-
don: seinen Sitzplatz.

Natiirlich gibt es noch andere Sonder-
wiinsche: Vielleicht sitzt man gern
neben seinem Freund oder einer attrak-
tiven Frau, denn bei Letzteren sind
meistens auch die Fotografen nicht
weit, und man kann sich dann als ratser-
fahrener Charmeur nebendran aufspie-
len. Allerdings soll es auch schon Natio-
nalritinnen gegeben haben, die wegen
ihres starken Parfums eher gemieden
wurden — oder Nationalrite, deren star-
ke Ausdiinstung (es wird oft geschwitzt
im Rat) oder Alkoholfahne oder Mund-
geruch oder Schuppenhaare bertichtigt
waren. Auch Schnarcher und Schwer-
horige tragen erfahrungsgemiss wenig
zur Unterhaltung bei, und Andersspra-
chige werden oft als geradezu listig
empfunden (man konnte ja gezwungen
werden, franzosisch oder italienisch zu
sprechen).

Bekannt ist, dass vor ein paar Jahren ein
damals neu gewihlter Nationalrat
offentlich kundtat: «Also nibe dem
Soucheib wotti de ned sitze!» Wie das
Leben so spielt, wurde ihm natiirlich
genau der Platz neben diesem Mann
zugewiesen; alle Proteste fruchteten
nichts. Nun hofft er dieses Jahr auf des-
sen Abwahl.

Ubrigens: Wenn Sie mal wihrend der
Session ins Bundeshaus gehen und
anhand der Sitzordnung einen Natio-
nalrat ausfindig machen wollen: Regen
Sie sich nicht auf, wenn der Betreffende
nicht an seinem Platz ist. Nehmen Sie
nicht gleich an, er schwinze. Wahr-
scheinlich ist er irgendwo an einem
andern Platz in ein sehr wichtiges
Gesprich vertieft. Spitestens, wenn zur
Abstimmung gerufen wird, wird er sei-
nen richtigen Platz einnehmen. Fiir ein
paar Sekunden.

48 Diversicum Nebelspalter 10/2003




	Das Leben ist schwer : "näbe dem Soucheib wotti de ned hocke!"

